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rationen nur zu gut zu ſtatten kommen wird. — Daß 
die Ablehnung des der proviſoriſchen Regierung Frankreichs 
angebotenen Waffenſtillſtandes überall mit Freuden im 
Vaterlande begrüßt wurde, war vorauszusehen, und es iſt 
damit die Hoffnung von Neuem belebt, daß unſer kriege⸗ 
riſches Ziel ganz und voll erreicht, und Deutſchland den 
gerechten Preis ſeiner Siege unverkürzt erhalten werde. 


Aus Colmar wird vom heutigen Tage ofſiciell bes 
richtet, daß Montbeliard zur Sicherung der Cernirung 
von Belfort ohne Widerſtand von den Unſeren beſetzt 
wurde, um zur Vertheidigung eingerichtet zu werden. — 
Das feſte Schloß Montbeliard oder Mümpelgard, welches 
von der Feſtung Belfort in der Betrachtung nur ſchwer 
zu trennen iſt, gehörte nach einer reichen Geſchichte zu⸗ 
letzt dem Herzog Carl Eugen von Württemberg, bis es 
1792 von Frankreich gleich anderen im Elſaß enclavirten 
Gebietstheilen zu Frankreich geſchlagen und im Frieden 
zu Lüneville 1801 völlig an daſſelbe abgetreten wurde. 
Der Platz gehört nunmehr zum Departement Doubs, hat 
6470 Einwohner u. ſehr bedeutende Uhrenfabriken, Gerbereien, 
Webereien e. — Am Zuſammenfluß der Allaine, der 
Savoureuſe und der Liſaine (oder Luſine) und ferner 
am Rhein⸗Rhone⸗Canal gelegen, iſt es kaum 3 Meilen 
ſüdlich von Belfort entfernt; es deat den in das Doubs⸗ 
Thal und nach Beſançon führenden Schienenweg, der 
unmittelbar bei dem befeſtigten Schloſſe vorüberzieht, deſſen 
Fortificationen auch das kaiſerliche Decret über die 
Feſtungs⸗Rayons vom 26. Juni 1867 noch beibehalten 
hat, wiewohl daſſelbe eine nicht unbedeutende Zahl feſter 
Plätze aus den Reihen derſelben geſtrichen oder dech 
declaſſirt hat. Montbeliard iſt außer für die Bahnlinie 
wichtig als Knotenpunkt mehrerer Straßen wie durch 
ſeine Lage am oben genannten Canal, den die Kanonen 
des a theilweiſe beſtreichen. Unter den Feſtungs⸗ 
werken dieſes letzteren, welches 1751 renovirt worden iſt, 
find namentlich der runde Thurm (la tour Bossue) und 
der neue Thurm (la tour Neuve) nennenswerth; eriterer | 


General v. d. Tann darf ſomit ſchon jetzt als vollſtändig 
geſichert angeſehen werden. f 


— 


Tagesbericht vom 10. November. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
Mn < In Bezug auf das Gefech: von le Bourget am 
tr Oetober hat der commandirende General des Garde⸗ 
— Prinz Auguſt von Württemberg, den nachfolgenden 
pebefehl erlaſſen: 
Soldaten des Gardecorps! 
it er: dem Gardecorps befohlene Angriff auf le Bourget 
wit eute Morgen von der 2. Garde-Infanterie-Diviſion 
dur en ihr zugetheilten Truppen aller Waffen glorreich 
e chgeführt worden. — Ein mit hohen ſteinernen Mau⸗ 
umſchloſſenes, zur Vertheidigung eingerichtetes und mit 
Dan beſten Truppen der pariſer Garniſon ſtark beſetztes 
eg iſt einem Feinde entriſſen wordeu, der ſo hartnäckig 
fir einzelne Gehöft vertheidigte, daß oft erſt der Pionier 
5 |: den Infanteriſten den Weg öffnen mußte. — Sind 


Wien, 9. November. Verfaſſungstreue verhinderten 
die heutige Reichsrathsſitzung, um über ihren Parteiſtand⸗ 
punct gegenüber der Regierung ergänzende Stipulationen 
zu treffen. Sitzung morgen. 

Hamburg, 9. November, Mittags 1 Uhr. Amtliche 
Meldung. Das franzöſiſche Geſchwader von 7 Panzerichife 
fen iſt nach eben eingegangener Nachricht geſtern zuletzt 
Mittags bei der Baltrum geſehen worden. Einer der 
„Börſenhalle“ zugegangenen Mittheilung zufolge kamen an 
der Beobachtungsſtation vor der Mündung der Elbe 
geſtern keine feindlichen Schiffe in Sicht. Nach den 
Montag eingetroffenen Meldungen dürfte daraus jedoch 
nicht der Schluß gezogen werden, daß die Nordſee von 
feindlichen Schiffen frei ſei. 

Genf, 8. November. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Lyon hat die dortige Filiale der Bank von 
Frankreich begonnen, ihre Fonds nach Toulon bringen 
zu laſſen. Der Maire von Lyon, Hennot, hat wieder⸗ 
5 in Tours um Verſtärkuug der Beſaßung von Lyon 
gebeten. 

Florenz, 8. November. Die Regierung wird am 
heutigen Tage im Namen des Staates von dem Palais 
des Quirinal Beſitz nehmen. — Der bisherige Geſandte 
in Wien, Mingh:tti, iſt hier eingetroffen; ſeine Reiſe iſt 
durch die bevorſtehenden Wahlen motivirt. — Der Kriegs⸗ 
miniſter beſchäftigt ſich mit einer vorzunehmenden Reor⸗ 
ganiſation der Armee, die ſpeciell die Reſerven betreffen 
ſoll. Dieſe Reorganiſation bezweckt eine größere Erſpar⸗ 
niß in den Militärausgaben und die Ermöglichung eines 
ſchnelleren Einziehens der Truppen. Es wird verſichert, 
daß die Cadres der Reſerven nach den Territorial⸗Bezir⸗ 
ken formirt werden ſollen. — Mehrere Abgeordnete haben 
die Erklärung abgegeben, daß ſie auf ein eventuelles 
Mandat verzichten. 


Mr Aöberluſte, mit welchen der Sieg erkauft iſt, verhältniß⸗ 
t id auch ſehr groß, jo hat das Gardecorps dafür doch 
* neuen Rubhmestag in feiner Geſchichte gewonnen. 
ben Namen der Corps ſpreche ich daher dem heldenmüthi- 
dit ommandeur der 2. Garde⸗Jufanterie-Diviſion, der 
erf der Fahne in der Hand die ſperrende Barricade 
lieg, ſowie den betheiligten Offteieren und Soldaten 
%, Jufanterie, Cavallerie, Artillerie und Pioniere den 
an für die Ehren aus, welche fie heute dem Gardecorps 
ie at haben. Vertrauensvoll kann man ſolchen Tuppen 
de en der ſchwierigſten Aufgaben übertragen. Es 
r König! 
Hauptquartier, Goneſſe, den 30. Octb. 1870. 
Der fommundirende General des Gardecorps, 
gez. Auguſt, Prinz von Württemberg. 
f Very. Die Nachricht v. 8. d. von der Capitulation von 
ug dun kam unerwartet, und deshalb um ſo erfreulicher, 
* nach den zuletzt von dort bekannt gewordenen 
ty hen derſelben durchaus noch nicht mit Gewißheit 
Lregenfehen konnte. Verdun war am 13., 14., und 15. 
ober beſchoſſen worden, worauf die förmliche Belage⸗ 


pad des Platzes im abgekürzten Verfahren eröffnet wurde, ſtammt bereits aus dem 15., letzterer aus dem 16. Jahr⸗ 
ie an Einen 75 75 Eindrucd auf en zu hundert. a N Deutſchland. 
ü en ſchien, bis die zur Verwendung gekommenen fran⸗ Außerdem wird officiell gemeldet, daß am 7. Berlin, den 9. November. Zur Politik Bismarck's. 
u chen Belagerungsgeſchütze durch ſchwerere preußitche, Abtheilungen der 9. Infanteriebrigade (I. Armeeeorps, ] Die „Poſt“ ſchreibt: Es ſcheint faſt, als beabſichtigte 
| che traßburg freigewordene erſetzt wu. den und nicht nur | zur II. Armee des Prinzen Friedrich Karl gehörig) bei | Graf Bismarck ſein altes Princip auch heute auf die 


Bretenay, zwiſchen Bologne und Chaumont, auf Mobil⸗ 
garden ſtießen und dieſelben nach verhältnißmäßig ſchwe⸗ 
ren Verluſten franzöſiſcherſeits in die Flucht ſchlugen — 
Chaumont (Arrondiſſement deſſelben Namens, Departe⸗ 
ment Haute⸗Marne), eine auf den Karten als befeſtigt 
an, egebene Stadt don 7000 Einwohnern, liegt an der 
Eisenbahn Langres, Bar⸗ſur⸗Aube, Troyes und verbindet 
dieſe mit der Linie Vitry, Chalons, — woraus wohl 
deutlich zu erſehen iſt, daß dieſe Vortruppen die vom 
Prinzen Friedrich Karl projectirte Bewegung auf Troyes 
einzuleiten in Begriff ſind, woſelbſt das Centrum der 
den Süden Frankreichs bedrohenden Armee ſeine Auf— 
ſtellung nehmen ſollte, Die Verbindung des Armeecorps 
des General v. Werder mit dem detachirten Corps des 
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Franzoſen anzuwenden; er läßt die Armen ſchuldig wer⸗ 
den, dann überläßt er ſie der Pein. Darum läßt er ſich, 
wenn der Artilleriecommandeur vor Paris eben ſein 
„Fertig“ meldet, ernſtlich auf Verhandlungen wegen eines 
Waffenſtillſtands mit Thiers ein, wie es ſcheint unter 
Bedingungen, welche nur Großmuth eingeben kann, und 
welche ihn jeder Verantwortung überheben, wenn durch 
die Schuld des Gegners vielleicht morgen ſtatt der Frie⸗ 
denstauben grobe Geſchoſſe fliegen, und ſich ein Schickſal 
erfüllt, das Niemand wünſcht und doch Jeder kommen 
ſieht. Durch dieſe Unterhandlung hat der deutſche Kanz⸗ 
ler jetzt ſchon große Vortheile erreicht. Er befriedigt und 
rectificirt dadurch das Drängen einiger für Frankreich 
ſympathiſcher Neutraler und hat dem engliſchen Miniſte⸗ 
—— — 


en Verſtärkung von Artilleriemannſchaften und Inge 
Ang n, ſondern auch von Infanterie dem Cernirungscorps 
W dem Falle von Metz zu Theil geworden war. Dieſen 
ehrten Anſtrengungen vermochte der Platz nicht lange 
ba mderſehen, und nachdem die Beſatzung am Morgen 
8. October noch zwei gleichzeitige, nach Norden und 
It, ten gerichtete Ausfälle unternommen, capitulirte ſie 
acht Tage nach der Ankunft unſerer Verſtärkungen. 
lin, urch den Beſitz von Verdun ift die directe und 
Oyrlte Eiſenbahnlinie weiche von Meß über Verdun und 
lebtons nach Paris führt, frei geworden und es ſteht der 
Y, führung von ſchwerem Geſchütz und Proviant nach 
5 auch auf dieſer Linie kein Hinderniß mehr im 
ü — nun dort beginnenden Ope⸗ 
. . — 
ö An Bismarck“). 

6 Das folgende, in den Schlußzeilen etwas abgeänderte 
weicht iſt ee Herrn Emil Diezſch, bei der Siegesfeier 
urngemeinde in der Turnhalle der Nordſeite in New⸗ 

„vorgetragen worden. ; 
a es Schade wäre, wenn die von Humor über⸗ 


h | 
bie enden Verſe verloren gingen, jo drucken wir fie 


Mußte jüngft jo lang’ vermiſſen, 
Daß zuletzt den ſchönſten Biſſen, 
Frankreich's ſchönſten Länderlappen 
Federfuchſer weg ihm ſchnappen? 
Auch gedenk der Württemberger, 
Platzen würden ſie vor Aerger 
Wenn es hieß, daß all' die Schwaben 
Nur umſonſt gefochten haben. — 
Würde nicht der Schulz von Wangen 
Dich ſogleich vors Amt belangen? 
Kann's dem Volk vom Elſaß ſchaden 
Wenn's verſchluckt wird ſchnell von Baden? 
Gott bewahr', es macht nur Freude, 
Badner ſind ja Nachbarsleute! 
Würde nicht in Preußen, Sachſen, 
Großer Unmuth drob erwachſen? 
Würden nicht die Reuß und Greizer, 
Lichtenſteiner, Naſſau, Schleizer, 
Mecklenburger und die Heſſen 

x Zu Dir ae wie beſeſſen: 

Großer Bismarck mußt Dir ſchaͤmen 
Thuſt Du Dich das Land nicht nehmen?! 
Drum verſchließ' Dein Ohr den Britten, 

Ihren ſüßen Friedensbitten. 
Dieſen falſchen Krämerſeelen 
Muß man endlich mal erzählen, 

— Daß trotz Geld und ihrer Flotte 
Sie ſchon längſt zum Kinderſpotte; 


Raſſle nur mit Deinem Säbel 

Und ſie halten ſchnell die Schnäbel. — 
Ihnen und den edlen Ruſſen 

Können wir die Köpf vernuſſen, 
(Sind die Letztern gleich auch lauſig), 
Machen ſie ſich jetzo an — 

Wär die ganze Welt voll Teufel 

Unſre Heere ohne Zweifel x 
Jagten fie in 30 Tagen 

In die Hölle ohne Fragen. — 

Darum Bismarck nicht verzagen, 

Haft den Louis ja beim Kragen; 

Setz' dem auf der Wilhelmshöhe 
Hinter's Ohr ſchlau ein' ge Flöhe; 
Sag: ER ſei ein braver Kerle, 

Auch ein Pfiffikus von Schmerle, 

Daß ſein Volk, die Prachtfranzoſen 
Ihn gewählt, den rieſig Großen, 

Daß trotz allen Hinderniſſen 

Sie ihn jetzt behalten müſſen. — 

Sag' das, nimm ihm die Provinzen, 
Schick IHR dann und auch den Prinzen 
Und zum Jux und Frankreichs Glücke 
C. O. D. per freight zurücke! — 


J 


An Bismarck. 

Edler Bismarck von Schönhauſen, 

Wie die Kap), laß nicht das Mauſen, 

Halte feſt vor allen Dingen 

Elſaß recht und auch Lothringen, 

Bring zurück uns die Provinzen 

Als gerechte Kriegeszinſen. 

Machſt Du aber faulen Frieden, 

Sind als Freunde wir geſchieden, 

Und der Teufel mag mit Schaden 

Holen alle Diplomaten. — 
Endlich ſind wir einmal einig 

Und wir hauen jeden, mein ich, 

Der es wagt hineinzuſchwäßen 

Wenn wir Straßburg, Meß beſetzen, 

Alles bis zu den Vogeſen, 

Da es früher Deutſch geweſen. = 

Bıähr'd der Bayer in den Schädel 

Daß er deshalb Bier und Knödel 


5 g 
4) Aus der California⸗Staats⸗Zeitung. 
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rium dadurch bereits ein hohes Lob, deſſen es wegen der 
Klugheit und Klarheit ſeiner Einmiſchung ſehr bedürftig 
iſt, ſeitens der ganzen engliſchen Preſſe eingetragen und 
den deutſchen Edelmuth in den Augen der Hauſſe um 
Procente geſteigert; er hat dadurch der ſeither ganz ſchweig⸗ 
ſamen Friedenspartei in Frankreich Luft geſchafft; ſie darf 
und kann ſich ſeither zeigen, ohne dem Terrorismus ſo⸗ 
fort zu unterliegen; die Nationalgarde und der Beſitz 
ſind obenauf geblieben und die Franzoſen finden es nicht 
länger barbariſch, wenn das geordnete Preußen eine we— 
nigſtens halbwegs legitimirte franzöſiſche Regierung ver⸗ 
langt, um unterhandeln zu können; der pariſer Bruchtheil 
der Regierung feſtigt in Folge ſeiner zweifelhaften Voll⸗ 
macht durch Yo Stimmen von Paris, dieſelbe, Rochefort der 
kein Blut ſehen kann, legt das Commando nieder; die erwünſchte 
Reaction hat begonnen u. ihr Appetit wird geſchärft im Eſſen 
oder auch vielleicht durch Nichteſſen; die Deutſchen vor 
Paris denken an die Heimath und, was nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt, die Deutſchen in Deutſchland ſagen überein⸗ 
ſtimmend: Wir verſtehen zwar die einzige Depeſche, 
welche gekommen iſt und an olympiſch⸗pytiſcher Faſſung 
gar nichts zu wünſchen übrig läßt, durchaus nicht, die 
Depeſchen aber, welche nicht gekommen ſind, erinnern 
uns lebhaft, daß auch unſer Reichstag in Verſailles ſein 
wird; — dennoch vertrauen mir auf die ſichere Hand 
und wiſſen heitimmt, daß ein Waffenſtillſtand, über deſſen 
Inhalt wir gar nicht urtheilen können, nur zum, Vortheil 
Deutſchlands und nur dann abgeſchloſſen wird, wenn er 


zugleich der Anfang von Friedenspräliminarien ſein kann 
Ein ſolches Vertrauensvotum von denen, 


und muß. 
welche von hier aus ebenſo viel einſetzen, als ihre Söhne 
im Felde, iſt ein Triumph für Graf Bismarck und ein 
Lohn wie er ihn höher nicht wünſchen kann. 
fen ſolche Vertrauensvoten nicht zur Gewohnheit werden, 
ſonſt werden fie leicht zur Phraſe; und Berlin müßte 
beim Reichstag in Verſailles petitioniren um geeignete 


Rückſichtnahme darauf, daß trog der Million Deutſcher 


in Frankreich auch immer noch hier in Deutſchland Men⸗ 


ſchen wohnen. Wir verſtehen, daß es dem Kanzler wenig 
darum zu thun iſt, daß ſeine Gedanken von Andern er⸗ 


kannt werden, wenn er nnr die Gedanken Anderer er— 


gründet; er muß vielleicht in der Waffenſtillſtandsfrage 


Andere reden laſſen und ſelbſt ſchweigen, denn nicht er 
will ſchuldig werden, die Anderen ſollen es ſein. 
ein ſolches Schweigen aber auch nöthig, als Metz capi⸗ 
tulirte und wir hier drei Tage nicht wußten, ob es auch 
wirklich übergeben war, warum mußten wir in Hangen 
und Bangen, über London ungewiß erfahren, was wir 
auf einem kürzeren Wege gewiß erfahren konnten und 
mußten? Schweigen iſt wohl Gold; — aber nicht immer. 

— Zur Ueberſicht der drei Krigsmonate. 


Ein Zuſammenbruch eines großen Kriegsapparatee, wie 
derjenige Frankreichs ſeit der Schlacht bei Weißenburg, 
ſo ſchnell und ſo gründlich, iſt noch nie in der Geſchichte 


dageweſen. Staunend und bewundernd haben wir den 
ehernen Gang verfolgt, den unſere Truppen gemacht ha⸗ 
ben und nach jedem einzelnen Abſchnitte der großen 
Kriegskataſtrophe mußten wir jedesmal erſt Zeit gewin⸗ 
nen, um ſeine ganze Bedeutung zu ermeſſen. Es war 
die erſte Ahnung des Kommenden, als zu Anfang Auguſt 


der Jubelruf von Weißenburg und Wörth durch Deutſch⸗ 


lands Städte und Dörfer erſcholl, als man die Worte 


. 


des Grafen Bismarck las, deſſen ſcharfer Geiſt ſofort 
das Reſultat gezogen hatte, die Franzoſen haben auf der 
ganzen Linie kehrt gemacht und ziehen ſich in das Innere 
ihres Landes zurück. — Noch in den Jubel von Weißen: 
burg und Wörth miſchte ſich das Echo deſſelben über 
Saarbrücken; zwei Wochen darauf waren nach furchtbar 
heißen Kämpfen bei Courcelles, Mars la Tours und 
Gravelotte zwei Drittel der franzöſiſchen Armee in Metz 
unſchädlich gemacht. Einige Wochen ſpäter war der Tag 
von Sedan, der die Mac⸗Mahon'ſche Armee vernichtete 
und den Sturz des zweiten Kaiſerreiches herbeiführte. 
Dann folgte die Umzingelung von Paris mit einer [a 
bendigen undurchdringlichen Mauer und der Fall von 
Straßburg, deſſen Kapitulation einen Monat ſpäter die 
von Metz folgte, die jene von Sedan noch weit über⸗ 
ſtrahlte. Es waren gegen 400,000 Mann franzöſiſcher 


Er Soldaten, die von den deutſchen Befehlshabern und den 


tapferen Truppen als Gefangene auf unſere Feſtungen 
gebracht ſind Wir haben den Kaiſer, die Marſchälle, 
die Generale, die 1200 afrikaniſchen Wilden, die Ge⸗ 
ſchütze, die Mitrailleuſen, die Chaſſepots, die Kaſſen, die 
Magazine und unter den Feſtungen das jungfräuliche 
Metz, die ſtärkſte der europäiſchen Feſtungen. Und was 
hat Frankreich ſonſt nicht mehr? Es giebt kein Kaifer- 
thum, keine Regentſchaft, keinen Palikao, keinen Senat, 
keinen geſetzgebenden Körper mehr. 
giebt es dort noch, die verzweifelt fortkämpfen, weil ſie 
nichts mehr zu verlieren haben, eine Hauptſtadt, die im 
wahnfinnigen Trotz entſetzliches Unglück auf ſich herabbe⸗ 
ſchwören will; Polen u. Italiener an der Spitze bewaffne⸗ 
ter Städter und des zuſammengelaufenen Landvolks; po⸗ 
litiſche Führer, die ſich gegenſeitig auf dem Papier zum 
Tode verurtheilen. 

So mußte der frivolſte aller Kriege, den ein Volk 
vom Zaun gebrochen, ſeinem Ende entgegen gehen. Wir 
ſind ſtolz auf unſere Söhne und Brüder in Waffen, die 
ſolche Arbeit gethan haben; wir ſind es, und dürfen es 
auch ſein. Aber nie ſoll ein Geiſt der Vermeſſenheit 
über uns kommen, auch nicht in den Tagen des glänzend⸗ 
ſten Waffenruhmes! — 

Der Eintrit Württembergs in den nord⸗ 


— 


deutſchen Bund iſt jetzt ebenſo wie derjenige Badens volle 


Nur dür⸗ 


War 


Nur Volkshaufen 


kommen geſichert. Die Verhandlungen mit Bayern in 


der Verfaſſungsfrage haben dagegen, wie wir leider mel⸗ 
den müſſen, zu keinem Ergebniß geführt. Bayern iſt jetzt 
feſt entſchloſſen nicht in den Nordbund einzutreten und 
von Seiten der Bundes⸗Regierung wird auch dieſerhalb 
keine Preſſion auf Bayern ausgeübt werden. 

— „Das Scheitern der Waffenſtillſtands⸗ 
Verhandlungen iſt, fo ſchreibt die *Prov. Correſp.“ 
augeſcheinlich in Deutſchland eher mit Befriedigung, als 
mit Bedauern begrüßt worden. Man hat die Geſichts⸗ 
punkte, von welchen die Regierung ſich bei dem Eintreten 
in die Verhandlungen leiten ließ, gewiß richtig gewür⸗ 
digt, und auch bei dieſer Gelegenheit der Politik der Re⸗ 
gierung volles Vertrauen gewidmet; aber faſt überall iſt 
die Ueberzeugung verbreitet, daß der jetzige Krieg vollauf 
ausgekämpft werden muß, wenn er uns eine Bürgſchaft 
dauernden Friedens bringen ſoll, und daß vor allem ein 
rechter Friedensſchluß erſt nach der Demüthigung von 
Paris und in Paris erfolgen kann. Der Verlauf und 
Ausgang der jetzigen Verhandlungen hat nur dazu die⸗ 
nen können, dieſe Ueberzeugung zu beſtätigen und zu be⸗ 
ſtärken, — und mit Zuverſicht ſieht Deutſchland nunmehr 
der weiteren Entwickelung der Dinge entgegen, durch 


welche Frankreich endlich zum vollen Bewußtſein ſeiner 


Niederlage und ſeines tiefen Falles gelangen muß.“ 


„Der Staats⸗Anzeiger ſchloß jüngſt eine Ueberſicht 
„Alle Vor⸗ 
bereitungen zum weiterem Angriff werden inzwiſchen ſo 
weit vorgeſchritten ſein, daß es zum Beginn deſſelben wohl 
nur noch des Befehls des Königlichen Ober-Feldherrn 
bedürfen werde.“ Es darf wohl hinzu gefügt werden, 
daß dieſer Befehl gewiß in dem Augenblicke ertheilt wer⸗ 


über die Lage vor Paris mit den Worten: 


den wird, wo es unter Berückſichtigung aller in Betracht 
kommenden Verhältniſſe namentlich auch der weiteren in⸗ 
neren Entwickelung in Paris, angemeſſen erſcheint.“ 


„Unter König ſetzt in Verſailles feine unermüdliche 
Thätigkeit auf allen Gebieten ſeines erhabenen Berufes 
fort und hat in der letzten Woche namentlich an den Be⸗ 
rathungen über den Waffenſtillſtand und über die deutſche 
Wie⸗ 
derholt haben unter des Königs Vorſitz Konferenzen po— 


Angelegenheit den lebendigſten Antheil genommen. 


litiſcher und militäriſcher Art ſtattgefunden. Daneben 


finden die Vorträge des Militär⸗ und Civilkabinets re⸗ 
gelmäßig ſtatt. Am vorigen Sonntage beſichtigte der Kö⸗ 
nig die bei Verſailles eingetroffenen Bataillone der Garde- 


Landwehr, welche von dem Kronprinzen dem erlauchten 
Vater vorgeführt wurden. Der König ritt dann langſam 
an den Truppen entlang, hielt vor der Front jedes Ba⸗ 
taillons um die Offiziere mit Händedruck zu begrüßen, 
lobte die Mannſchaften wegen ihrer vorzüglichen Haltung 
und wurde von den Soldaten mit lebhaftem Morgengruß 
bewillkommnet.“ 

„Der Reichstag des Norddeutſchen Bundes wird un⸗ 
mittelbar nach der Vollziehung der Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe, vermuthlich gegen den 20. d. M., einberu⸗ 
fen werden, um einerſeits über die Beſch affung der Mit⸗ 
tel zur weiteren Kriegführung, andererſeits über den durch 


die Verhandlungen in Verſailles vorbereiteten Eintritt 


ſüddeutſcher Staaten in den Bund Beſchluß zu faſſen. 
Nach dem bisherigen Verlaufe der Berathungen iſt der 
Eintritt von Würtemberg, Baden und Heſſen in ſichere 
Ausſicht zu nehmen, während die Beziehungen Bayerns 
zum Bunde noch weiteren Erörterungen unterliegen. Die 
genaueren Beſtimmungen über die Reichstagsſeſſion kön⸗ 
nen nur unter Berückſichtigung der nächſten Aufgaben 
auf dem Kriegsſchauplatze getroffen werden. 

— Zur deutſchen Frage. Aus verſchiedenen 
Anzeichen geht hervor, daß die in Verſailles bezüglich der 
deutſchen Verfaſſungsangelegenheit gepflogenen Verhand⸗ 
lungen ihrem Ende entgegengehen. Im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche erwartet man in München den zur Conferenz 
nach Verſailles gereiſten Miniſter zurück; außerdem wird 
in kürzeſter Friſt die Veröffentlichung des Verfaſſungs⸗ 
werkes, wie es aus den Verhandlungen mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten hervorgegangen, in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Ueber den Weg, welcher zum Abſchluß des Eini⸗ 
gungswerkes einzuſchlagen wäre, machen ſich jetzt bereits 
in den verſchiedenen Parteien ſchon Meinungsverſchieden⸗ 
heiten geltend. Die Mehrzahl billigt den von den Re⸗ 
gierungen eingeſchlagenen Weg. Vorlage der unter ihnen 
getroffenen Vereinbarung an den norddeutſchen Reichs- 
tag und an die einzelnen ſüddeutſchen Landtage zur Er⸗ 
tbeilung ihrer derfaſſungsmäßigen Genehmigung. Von 
anderer Seite wird aber das Verlangen geſtellt, daß ein 
eigens gewähltes Parlament, in welchem die ſüddeutſchen 
Abgeordneten gemeinſam mit den norddeutſchen tagen 
follten, über dieſe Vorlage zu berathen und namentlich 
darauf Bedacht zu nehmen hätte, daß gewiſſe Garantien 
der politiſchen Freiheit, die ſie an der Verfaſſung des 
Nordbundes vermiſſen, ſofort jetzt ſchon in dieſelbe auf⸗ 
genommen würden. Wir wären, da für uns eben das 
Zuſtandekommen des Einigungswerkes die Hauptſache iſt, 
auf dieſe Meinungsverſchiedenheit gar nicht zurückgekom⸗ 
men, wenn wir nicht in verſchiedenen offizizſen Cor⸗ 
reſpondenzen die auffallende Behauptung fänden, daß für 
den Fall der demnächſt zu ericartenden Einigung der 
deutſchen Regierungen über die zukünftige Geſtaltung 
Deutſchlands, der Reichstag — nicht der norddeutſche, 
ſendern der conſtituirende von ganz Deutſchland — nach 
Verſailles berufen werden wird. 

— Zur Gharakteriftit der Franzoſen. In 
demokratiſchen Deutſchen Blättern und von der Franzöſi⸗ 
ſchen proviſoriſchen Regierung iſt ſtets die Anſicht verfoch⸗ 


ten worden, als wollte das Franzöſiſche Volk den Krieg 


8 not 
nicht. Der „Frankf. Ztg.“, einem bemotrailben Beg 
vom reinſten Waſſer, ſchreibt nun ihr Mitarbei 2 audit 
aus Orleans über die Stimmung der Frame, f mi 
kerung Folgendes: „Je länger ich in Franke. zent 
und 8 eingehender ich mich mit Franzoſen über yet 
wärtige Lage ihres Staates und über die Zu ewißheil daß 
unterhalte, um ſo mehr wird es mir zur 2 di 
wenn Frankreich jetzt auch Frieden ſchließt, en 
Gelegenheit ergreifen wird, den Krieg gegen arna 
zu erneuern. Ob der Krieg gerecht oder ungereibh mei 
wird es erſt in zweiter Linie fragev. Gilt doch den n fe 
Franzoſen der Schein mehr als das Weſen. erden 1 
durch freiheitliche Ideen in Europa herrſchen könne ee 
fie der Freiheit begeiftert zujauchzen; glauben ſie f 
daß ihnen der Despotismus die Herrſchaft verdi Ell... 
den ſie ihren Nacken willig beugen und gehorlatt . 
ven ſein, jo lange das Joch, das auf ihnen laſte, *. 
Spur von Vergoldung zeigt. Es giebt Au 5 
unzweifelhaft — und auf dieſrn Ausnahmen bi 
die Hoffnung einer Wiedergeburt Frankreichs — f c. 
die Ausnahmen die Regel geworden, wird die gun Bit. 
Nation noch eine harte Schule durchzumachen habe abren 
die Nachbarn Frankreichs, haben alle Urſache, * 
ſeiner Lehrzeit auf unſerer Hut zu ſein. 10 del 

— Der Graf Beuſt, der durch die er pet“ 
deutſch⸗öſterreichiſchen Volkes und der deutſchen pra \ 
hindert worden, der Kriegspartei in Wien ſich as 
ßen, iſt jetzt bemüht, die öͤſterreichiſche Preſſe ehen en, 
ſchen Verhältniſſen gegenüber in eine Lage zu Stelluu 
welche ſicherlich nicht zu einer freundſchaftlichen h 110 
zu Deutſchland führen kann. Oeſterreich, ſo be 
Graf Beuſt, ſoll aus dem Prager Frieden das 
ben eventuell Einſprache zu erheben gegen das 
deutſchen Nation auf Einigung, die europäiſchen. 
meint Hr. Beuſt ferner, ſollen Proteſt erheben koͤnn 
gen Landabtretung von Frankreich an Deutſchland h 
w. Nun Graf Beuſt mag immerhin ſeine Auſich wen 
ſprechen, daran wird ihn Niemand hindern, ſelbſt nell 
fie noch hirnverbrannter wäre als dieſe. Wir ere g 
ihn aber auch gleichzeitig daran, daß, wenn er dan 
Anſicht zur Forderung erheben will, man mindeſtens zur 
auch die Mittel befigen muß, um dieſer Forderung now 
kräftigen Nachdruck zu geben und ihr Geltung zu mal 
ſchaffen; daß man ſich aber lächerlich macht, wenn ag 
ohne dieſen kräftigen Schutz Forderungen von d zu 
aufzuſtellen wagt. Allerdings, Hr. v. Beuſt gebe wen 
denjenigen Diplomaten, die es durchaus nicht genieh 0 
ſie einmal durch eine unüberlegte Handlung die dingb 
lichkeit auf ſich geladen haben. Für Oeſterreich alle“ 
dürfte es nicht angenehm ſein, wenn ſein Rei 


bar 


Mace 
en 1 1 


bekam 


wiederum einmal in eine ſolche verzwickte Situation 
ein gerathen ſollte. a 1 
— Der Geh. Legationsrath v. Keude bh 


2 0 
als ganz beſtimmt in Ausſicht zu nehmen, daß der R ge 


Einberufung etwa um den 20. d. Mis. erfolgen. eh 
bringt die Anweſenheit des Geh. Legat. Rathes v. K 
mit dieſer Angelegenheit in Verbindung. „ ab 

— Nach einem Telegramm der „B. B. C. den 
Verſailles iſt die kurze Zeit hindurch ventilirte Ides, 4g 
Deutſchen Reichstag nach Verſailles einzuberufen, die 
definitiv aufgegeben zu betrachten. Dagegen wirr pur 
Einberufung deſſelben nach Straßburg wahrſcheinli zut 
ſchloſſen werden, und beabſichtigt Graf Bismardı 
Eröffnung ſich eventuell dahin zu begeben. ie wit 

— Die Beſchießung von Paris findet, m ich 
von gut unterrichteter Seite erfahren, vorläufig MO A bei, 
ſtatt, und zwar legt man dem Umſtande den Grun 
daß man im deutſchen Hauptquartier auf eine Kata] del 
in Paris wartet, für die ſchon Anzeichen in gene } 
Menge vorhanden find, welche die gegenwärtige Rege bin 
entſeßt und die Herrſchaft in die Hände der Rothen 
über ſpielt. 


wundeten in einer für dieſe moͤglichſt angemeſſeneh ul 
ien 
Krieg veranlaßt worden, ſondern waren ſchon in wol 


und in Folge derſelben ſchon in der feſtgeſetzten eb per 
in dem beſtimmten Umfange ausgeführt worden. 9 
zieht ſich nicht allein auf den beſonders für Kranken- 
port eingerichteten Eiſenbahnwagen, ſondern au ne 
Lagerung der Verwundeten in demjelben; Bei dem j 1 del 
Verlauf des Actionen und bei der großen Me 
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Ndeten in dem jetzigen Kriege würden die Schwierig⸗ 
welche ſich dem vorſchriftsmäßigen Gange des 
ortes entgegenſtellten, jedenfalls überwunden wor⸗ 
jedoch bei der übergroßen Inanſpruchnahme der 
ahnen zu einem Kriegszwecke mußten nothwendig 
ei dem Verwundeten⸗Trans⸗ 
Ba een und nicht allein in der Beſchaffung von 
5 anilät erial, ſondern auch in der Zuſammenſtellung der 
auf den dae in dem unglaublichen Gewoge und Gedränge 
Werden. Eiſenbahnen und Eiſenbahnhöfen vielfach gerriſſen 
Kamm Die zerftreuten Wagen derſelben werden aber 

melt und ſind es vielleicht ſchon wieder. Es iſt die 


* ew 85 
. achte Regelung in den Kranken ⸗ Transporten nur. 


rze l 
"Zeit unterbrochen geweſen. Die einzelnen Sanitätszüge, 


der N für Privat⸗Evacuation — und zwar von Seiten 
en — hergegeben werden, konnten leicht zu⸗ 
age u geſtellt werden, da fie nur eine geringe Zahl von 
Beier umfaßten, für die Staatsevacuation aber, die 
fo deiſe ſich einige Zeit hindurch auf 1000 Ver⸗ 
lich die von Frankreich her erſtreckten, find jerbitverftänds 
keiten Anſtrengungen enorm, zumal es mit Schwierig 
. iſt, die für den Verwundeten ⸗ Transport 
rück bieten Wagen wieder rechtzeitig oder überhaupt zu⸗ 
u erhalten 
tn en mn nr — — — 


Ausland. 
Italien. Die itatienijce Regierung let noch im. 
er glücklichen Ueberzeugung, der Papſt müſſe und 
noch ejamal einſehen, daß ihm nichts übrig bleibe, 
o ee ihr zu vertragen. Von dieſer Ueberzengung 
Mü Er gehend, giebt ſich das Miniſterium Lanza alle 
“a dem Haupte der Kirche begreiflich zu machen, daß 
e jü Nachgiebigkeit bereit ſei. In Folge deſſen ſchickte 
j ao eine diſtinguirte Perſönlichkeit nach Rom, um 
es udiren, ob Maſtai Ferretti noch nicht einſieht, daß 
50 der Zeit iſt, mit der Regierung des Königs Victor 
e zu pacisciren. Diele Persönlichkeit batte eine 
ell ‚onferenz mit ſeiner Eminenz dem Cardinal An 
ar fund ihn aber fo verſchloſſen wie immer, ſo daß 
ſich überzeugte, daß es unmöglich ift, mit der Curie 
Ausgleich einzugehen. Bei jener Unterredung, be⸗ 
Antonelli zu Anfang, er ſei ja auch ein Italiener 
reue ihn, ſein Vaterland groß und geehrt zu 
„Aber“, fügte er hinzu, „glauben Sie und die 
ſich i > Regierung, daß das Reich Victor Emanuel's 
wider Rom befeſtigen und halten kann?“ Darauf er⸗ 
rium e unſer Abgeſandter, wie das italieniſche Miniſte⸗ 
wat das mit Zuverſicht glaube, Antonelli fuhr fort: „Aber 
dent aubt das florentiner Cabinet, daß Europa darüber 
abin Darauf erwiderte unſer Bevollmächtigter, unſer 
rg babe fih mit Noten an alle katholiſchen Mächte 
öp et und aus deren Beantwortung die Ueberzeugung 
| 3 müfjen, daß dieſelben das Vorgehen des italieni⸗ 
abinets keineswegs verdammen. „Aber“, erwiderte 
der Cardinat mit halb mitleidigem, halb ſpöttiſchem 
Mieten, „glaubt etwa Jör florentiner Cabinet ſelber, das 
it eue Europa ſei heut auf ſeinem Platze?“ Und da⸗ 
eine endete die Unterredung, zu welcher Visconti⸗Venoſta 
zen Vertrauten geſchickt, um ſich über die Lage der 
gelade an maßgebender Stelle zu orientiren. Dieſe An 
N älde vor ein anderes Forum 


genheiten in B 
e n werden in * 5 
racht werden Die Kammer wird in wenigen Wochen 


elegenheit haben zu jagen, was fie darüber denkt. Hof⸗ 
bald wird fee 8 — Cabinet ein Ende machen, 
vielleicht weiß was es will, aber offenbar nicht den 
hat, das Gewollte auch mit Conſegnenz durchzu⸗ 
Das Programm, mit dem die Regierung vor 
A tritt, iſt allezeit das nämliche, obwohl es Nie⸗ 
enn, befriedigt. Die Liberalen finden es zu engherzig, 
N Clerikalen iſt es zu liberal. Immer dreht ſich die 
N elbſtſtändigkeit zu gewäh⸗ 


mer 
wer 


ehen 


rogramm wird net nicht anders machen und 
— es das Cabinet nid b 
Ki Wange wird wieder darauf hinauslaufen, daß jede 

iche thun kann was ihr beliebt, da wir doch einmal 
= Grundſatz der Unabhängigkeit der Kirche vom Staate 


angenommen. 5 


5 — DE 72775 
zichorſee erstattete zunächſt den Rechen ce s be⸗ 
Ei - feine parlamentarische Thätigkeit. Der 
fein onalliberalen Partei angehörig, hat er überall mit 
Cdan Fraktionsgenoſſen geſtimmt, außer in der Frage der 
0 onſolidation der Staatsſchulden und der Dotation der 
ſtünlbronten Fürſten. Weshalb er in beiden Fällen anders 
immte, als die Mehrheit der national⸗liberalen Partei, 
duotivirte er genauer; den letzteren Fall dahin, daß er 
dorausgeſehen welchen Mißbrauch die Entthronten mit 
de ihnen allzureichlich bewilligten Mitteln treiben wür⸗ 
en, weshab er auch ſpäter, als ſeine Vorausſetzung ein⸗ 
Aettoffen, nicht für Betretung des Rechtsweges, ſondern 
ſi Beſchlagnahme dieſer Mittel geweſen ſei. Der Vor⸗ 
Vende, Bankdirektor Kirſtein, gegen ger Magiſtrats⸗ 
danigent, hob darauf hervor, wie überaus nöthig es ſei, 

b diesmal gerade jeder deutſche Wähler ohne Ausnahme 


feine Pflicht thue. Denn wenn jetzt aus der Saat des 
Blutes ein deutſches Reich in nie gekannter Herrlichkeit 
erſtehe, ſo müßten wir uns als Glieder dieſes Deutſch⸗ 
lands um jo mehr jetzt beweiſen, als wir ſeit 12 Jahren 
ſtets deutſche Abgeordnete durchgeſetzt hätten; auf der an⸗ 
dern Seite ſtrenge der Polonismus, dem bekannten Hir⸗ 
tenbriefe des Culmer Biſchofs gehorſam, gerade jetzt alle 
ſeine Kräfte an, um nicht Abgeordnete ſondern katholiſche 
Geiſtliche, nicht Kämpfer für die Rechte des Volkes, ſon⸗ 
dern für die weltliche Herrſchaft des Papſtes nach Berlin 
zu ſenden, alſo die politiſchen Fragen der katholiſchen une 
terzuordnen. Es empfehle ſich daher, wie in früheren 
Fällen, einen Wahlaufruf an die Urwähler von 

und Land in dieſem Sinne zu erlaſſen. Der von Herrn 
Kirſtein verleſene Entwurf fand die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung und wurde von ſämmtlichen Anweſenden voll⸗ 
zogen. Ebenſo ſchloß ſich die Verſammlung dem, dem 
früheren Abgeordneten Herrn von Loga, ausgeſprochenen 
Danke an und wurde ſeine Wiederwahl, die an; unehmen 
ſich derſelbe bereit erklärte, einſtimmig beſchloſſen Es 
wird das Reſultat dieſer Vorverſammlung dem Thorner 
Wahl⸗Comite mitgetheilt und daſſelbe erfucht werden, auch 
dort für die Wahl des Herrn v. Loga zu wirken, zugleich 
aber auch den Namen des dortigen Kandidaten mitzu⸗ 
theilen, damit bier das Nämliche geſchehen könne. — 
Heute Nachmittags iſt die Vereinbarung über die zu wäh⸗ 
lenden Wahlmänner Seitens der deutſchen Urwähler hie⸗ 
ſiger Stadt getroffen worden. Die hieſige Rathsapotheke 
iſt für den Preis von 44,000 Thaler an Herrn Apothe⸗ 
ker Hoffmann aus Schleſien übergegangen. Der Vorbe⸗ 
figer, Herr Weiſt, verläßt uns bereits am 15. d. Mts. 
— Seit einiger Zeit werden wieder lebhafte Klagen über 
unſere Gasanſtalt laut. Am Montag Abend entwickelte 
das Gas einen ſo entſetzlichen Geſtank, daß namentlich 
in den Arheitölocalen zahlreiche Erkrankungen die Folge 
waren; am Donnerſtage war die ganze Stadt plötzlich in 
tiefſte Finſterniß gehüllt; ſpäter brannte das Gas wieder, 
aber wir hatten auch wieder den ſchlimmen Geruch zu 
empfinden. Das biefige polniſche Wochenblatt „Przjza- 
ciel ludu“ theilt feinen Leſern ganz ernſthaft mit, „daß 
Bazaine die Feſtung Metz und Kaiſer Napoleon, die Kai⸗ 
ſerin Eugenie, und die Schmeichler derſelben Frankreich 
verrathen haben. Bazaine hätte ſich nicht in Metz und 
Wimpfen nicht bei Sedan ergeben dürfen, wenn ſie es 
nicht gewollt hätten.“ Wir ſind ſchon längſt davon über⸗ 
zeugt, daß, was Verlogenheit und Windigkeit anbelangt, 
die franzöſiſche Preſſe in unſerer polniſchen Lokalpreſſe 
eine ebenbürtige Rivalin hat. 

Tilſit. Seit einigen Tagen kurſirt in unferer Stadt 
eine höchſt romantiſche Geſchichte, die wir hier „ohne Ger 
währ der Richtigkeit“ mittheilen wollen. Eine junge 
Dame, ſo wird erzählt, aus eine anſtändigen Familie in 
einer kleinen Stadt unſcrer Nachbarſchaft hat ſich ſeit 
Jahren, in Folge eines Zerwürfniſſes mit ihren Ange⸗ 
hörigen, ſelbſtſtändig ernährt, indem ſie in männlicher 
Kleidung als Handlanger, Chaufjeearbeiter, Kutſcher u. |. w. 
Dienſte geleiſtet. Zuletzt ſei dieſelbe als Kämpfer bei 
unferer Armee einge treten und hat das Glück gehabt, in 
einem Gefechte gegen eine überlegene Streitmacht der 
Franzoſen eine preußiſche Fahne aus den Händen der 
Feinde, in welche ſie ſchon gefallen, zu erretten. Schwer 
verwundet iſt die Dame darauf in ein Lazareth gebracht 
und daſelbſt ihr Geſchlecht erkannt worden. Vorher aber 
ſchon ſoll derſelben für ihre ausgezeichnete Tapferkeit das 
Eiſerne Kreuz von dem Höchſtcommandirenden perſönlich 
verliehen worden ſein. Zur Herſtellung ihrer Geſundheit 
befindet ſich die tapfere Kriegerin jetzt in ihrem Hei⸗ 
mathsorte. 
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Verſchiedenes. 


Wien. Ein junger Beamter, wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, rechtſchaffen aber arm, der lange um die Hand 
eines ſehr ſchönen und reicher Kindes aus der Vorſtadt 
warb — ihr Herz gehörte ſchon längſt ihm — hatte 
endlich das Glück, den harten Sinn des Alten erweicht 
zu ſehen. Er erhielt vom Vater die Hand ſeines einzig 
geliebten Kindes, das nebſt dem jungfräulichen Herzen 
dem Bräutigam die nette Mitgift von zwanzigtauſend 
Gulden in runder Summe mitbringt. Das Wort wurde 
eingelöft und am Allerheiligſten gabs Hochzeit. Bald 
wäre es doch nicht dazu gekommen. Beim Ehecontract 
war der Alte ſpießig geworden. Er, der ſorgſame Vater 
des Grundes, denkt an Alles und jo dal te er auch an 
fein Kind und an das — Geld. Falls ECliſe linderlos 
ftürbe, ſollten die Zwanzigtauſend an ihn zurückfallen. 
Nein, meint der Schwiegerſohn, ich habe Eliſe ſehr gern 
und ich würde ſie ſehr betrauern, aber das Geld bleibt 
mein. Und ſo ſtritten ſie hin und her, bis des Bräu⸗ 
tigams Weisheit die glückliche Löſung fand. „Schwieger⸗ 
vater“, ſprach er wörtlich, „wenns Ihnen recht, machen 
wirs ſo: Stirbt die Eliſe das erfle Jahr, dann bekommen 
Sie das ganze Geld, im zweiten Jahre 15,000, im dritten 
10.000, im vierten Jahre 5000 fl. Im fünften Jahre 
kann die Eliſe ſterben, dann bekommen Sie gar nichts 
mehr.“ Dieſe einſichtsvolle Scala gefiel dem Papa und 
rührte das Herz Eliſens, die nur Thränen und nicht 
Worte fand bei dieſer auſpruchsloſen Liebe ihres Karl. 
Und ſo unterſchrieben ſie den Contract, und ſo hatten ſie 
ihren Ehrentag, und ſo ſind ſie Mann und Frau, und 
der Grund erzählt ſich ſchmunzelnd die Geſchichte, und 
wir wünſchen dem Paare viel Glück und, damit der Alte 
„nichts bekomme“ und auch der Junge nichts, der Frau 
Eliſe eine dauerhafte Geſundheit. Den ſchönſten Bruch 


Stadt 


des tracts fü - Ä 
Me führt wohl ber erſte Bube, der ihn zerreißen 
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Locales. 


— Bu den Abgeordnetenwahlen. Ein Wahlakt, der v 
d. 9. d., iſt vorüber: er war weder ſcharf 1155 lang. en 
ſache dieſer Erſcheinung liegt darin, daß die Urwähler der drit⸗ 
ten Abtheilung ſich bei der Wahlmänner- Wahl in äußerſt Be 
ringer Zahl, und zwar in allen Urwahlbezirken, betbeiligten 
Viele von ihnen ſtehen bei der Fahne, viele aber mochten die 
lohnende Arbeit nicht verlaſſen, um an der Wabl, die „Nichts 
einbringt“, teilzunehmen. Ein trauriges Merkmal für den 
politiſchen Bildungszuſtand der Urwäbler dieſer Abtheilung 
Indeſſen, nicht unbeachtet wollen wir laſſen, daß die deutſchen 
Urwäbler dieſes Mal ſtärker als die katholiſch-polniſchen Ur⸗ 
wähler vertreten waren. In den beiden anderen Urwähler-Ab⸗ 
theilungen war die Betheiligung ſelbſtverſtändlich eine andere: 
es fehlten und zwar in allen Urwäblerbezirken nur ſehr wenige 


Wahlberechtigte. Hoffentlich wird dieſe Wablmänner⸗Wahl die 
letzte fein und das zeitige Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtem für das Abge⸗ 


ordnetenbaus dem directen mit geheimer Abſtimmung weichen. 

Die auf heute (Donnerſtag den 10. d. Mts.) anberaumte 
Verſammlung von Wablmännern des Kreiſes Thorn fand hier 
im Artushofſaale ſtatt, welche kurz nach 11 Uhr Vorm. durch 
Herrn G. Prowe eröffnet wurde und in der Herr Lambeck auf 
allgemeines Erſuchen den Vorſitz führte. Herr G. Prowe 
theilte der Verſammlung mit, daß von den im Kreiſe Thorn 
gewählten (in Summa 244) Wahlmännern bereits 220 bekannt 
find und von ihnen 160 der deutſchen und 40 der katholiſch⸗ 
polniſchen Partei angehören. Ferner theilte der Genannte 
mit, daß, wie bekannt, die Deutſchen Wahlmänner des Kreſſes 
Kulm ſich für die Wiederwahl des frühreren dem Kreiſe Culm 
angehörigen Abgeordneten Herrn v. Loga⸗Wichorſee erklärt 
hätten und für den ibnen von den Wahlmännern aus dem 
Kreiſe Thorn präſentirten Abgeordneten ſtimmen würden. Hr. 
Lambeck referirte die Verhandlungen, die bezüglich der Wahl 
der beiden Abgeordneten, des Wahlkreiſes Thorn-Kulm, na⸗ 
mentlich des von den Thorner Wahlmännern zu präſentirenden 
Abgeordnetenhaus⸗Kandidaten gepflogen worden wären. Aufge⸗ 
ſtellt als Kandidaten waren die Herren: Dr. Heinrich Rückect, 
Redakteur der „Danz. Ztg.“ und Herr G. Weeſe, der frühere 
Abgeordnete. Der Erſtgenannte, der in der Verſammlung an⸗ 
weſend war, erklärte, daß er die Ausſicht habe in einem ande⸗ 
ren Wahlkreiſe als Abgeordneter gewählt zu werden, und da⸗ 
her in Anbetracht der Verhältniße im Wahlkreiſe Thorn⸗ 
Kulm auf die Kandidatur für dieſen Wahlkreis verzichte. Hr. 
Weeſe erklärte darauf, daß er zwölf Jahre bereits als Abge⸗ 
ordneter für Thorn⸗Culm fuugirt habe u. eine Wiederwahl an⸗ 
nehmen werde. Auf eine an ihn gerichtete, dahin gehende In⸗ 
terpellation, ob es wahr ſei, daß ex für konfeſſionelle 
Schulen ſich ausgeſprochen hätte, erklärte er, 
daß er nur für konfeſſionsloſe Schulen ſei. Nach 
den Erklärungen beider Kandidaten hatte die Verſammlung kein 
Intereſſe mehr weiter zu verhandeln und erklärte dieſelbe durch 
Aufheben der Hände für Herrn G. Weeſe beim Wahlakte in 
Culmſee ihre Stimme geben zu wollen. 5 

Am Schluße der Verſammlung theilte Herr Juſtizrath Dr. 
Meyer mit, daß geſtern, am 9. d., von den franzöſiſchen, in 
Metz gemachten Gefangenen 700 Mann bierher gebracht wor⸗ 
den wären, und dieſelben 160 Mann der Kummerſchen Divi⸗ 
ſion begleitet hätten. An dieſe Notiz knüpfte er die Aufforde⸗ 
rung zu einer Sammlung, um die Begleitmannſchaft heute, d. 
10. c., Abends zu bewirthen. Der Vorſchlag fand eine allge⸗ 
meine und, wie das Ergebniß der Sammlung bewies, recht 
lebhafte Zuſtimmung. 

— Cheater. Die Aufführung der Poſſe „Klein Geld“ ge⸗ 
währte am Mittwoch d. 9. c. den Theaterbeſuchern einen erhei⸗ 
ternden Abend. Das Enſemble fand wiederum volle Anerken⸗ 
nung, ganz beſonders verdienten und erhielten die Geſangsnum⸗ 
mern lebhaften Beifall. Von den Mitwirkenden nennen wir 
Frin. Kopka „Ulrike“, Frau Borchardt „Thusnelde“, und die 
Herren Sievers „Radebold“, Witte „Dojahn“, Ernſt „Spon⸗ 
holz“ und Protz „Hobein“ welchen durch ihre Partien zumeiſt 
die Gelegenbeit gegeben war das Aditorium zu unterhalten u. 
dieſe ihre Aufgabe auch redlich erfüllten. 

— S. Copernicus- Verein. Sitzung vom 7. Novbr. Der Vor⸗ 
ſitzende Prof. Dr. L. Prowe begrüßt zunächſt das neueingetretene 
Mitglied Hr. Rector Haſenbalg. Er theilt darauf den Tod zweier 
Mitglieder mit. 1. Des Kreisgerichtsrath v. Rozynski, 
der am 22. Oetbr. verſchieden, 2 des auswärtigen Mitgliedes 
Oberlebrers Dr. Volkmann in Duisburg, deſſen Tod am 3. 
Novbr. erfolgt iſt. Die vom Vereine jährlich zum Zwecke, an 
Schillers Geburtstage ſeine Werke unter die Jugend vertheilen 
zu laſſen, bewilligten 3 Thlr. ſind zur Hälfte dem Rector der 
Knabenbürgerſchule, zur Hälfte dem Director der Töchterſchule 
überwieſen worden. Der Vorſitzende verlieſt das Dankſchreiben 
der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin für die vom Vereine 
zum Hegeldenkmal geſendeten Beitrag. Daſſelbe hebt beſonders 
die Verdienſte Hegels um das Copernicaniſche Syſtem hervor. 
Auf den Antrag des Vereins an den Magiſtrat um Ueberweiſung 
eines geeigneten Locales zur Ordnung ſtädtiſcher Archivalien 
bringt der Magiſtrat das Nebenzimmer des Stadtverordneten⸗ 
zimmers in Vorſchlag. Da ein weitergehender Antrag des 
Vorſtandes ſpäter zur Debatte kommen ſoll, ſo wird die Be⸗ 
rathung bis dahin ausgeſetzt. Der Vorſitzende legt im Auftrage 
des am Erſcheinen verhinderten Landrath Hoppe eine Reihe 
von ſeltenen meiſt polniſchen Münzen vor, die vor einiger Zeit 
beim Graben auf der Mocker gefunden ſind. Der Vorſtand 
beantragt, dem Comitee zur Reſtauration des Strasbur 
Münſters aus der Vereins⸗Kaſſe 10 Thlr. zu überſenden; 280 
Antrage wird von dem Vereine zugeſtimmt; über etwaige Nane 
Schritte in dieſer Hinſicht am biefigen Orte ſoll in der nächſten 


Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Der Verein ermächtigt ferner 
den Vorſtand die nöthigen einleitenden Schritte zu thun, damit 
auch von den Bibliotheken, Buchhändlern und Schriftſtellern 
der hieſigen Stadt dem Aufrufe zur Ueberlaſſung von Doubletten, 
Verlags⸗ und eigenen Werken an die durch die Belagerung völlig 
zerſtörte berühmte Bibliothek zu Strasburg ſo weit möglich 
Folge geleiſtet werde. Der Aufruf iſt von faſt allen Vorſtän⸗ 
den der größeren deutſchen Bibliotheken unterzeichnet. Der 
Verein beſchließt ferner nach dem heute 11 Uhr probeweiſe be⸗ 
feſtigtem Modell der Inſchrift für das Copernicushaus die In⸗ 
ſchrift in Ausführung zu bringen, und genehmigt die übrigen 
Vorſchläge des dazu gewählten Comitees. In der vertraulichen 
Sitzung legte der Vorſitzende zunächſt eine neuerlich aufgefun⸗ 
dene handſchriftliche Nachweiſung der Kriegscontributionen vor, 
welche durch die Schweden im Jahre 1703 in Thorn erhoben 
worden ſind; darauf hielt Dr. Lehmann einen Vortrag über 
Volkskrankheiten 

— Curuver in. Das „Elb. Volksbl.“ theilt mit: Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag hielten die zu einem Verbande zuſammengetre— 
tenen Turnvereine der Provinz Preußen in unſerer Stadt den 
Turntag für 1870 ab. Es wurde beſchloſſen, die Organiſation 
des Verbandes in der gegenwärtig beſtehenden Weiſe fortdauern 
zu laſſen und namentlich einen Wanderturnlehrer für die Pro⸗ 
vinz wieder anzuſtellen, ſodald die Gelder hierzu vorhanden 
wären. Als Mitglieder des Ausſchuſſes wurden die Herren 
Lehrer Prengel-Königsberg, Rechtsanwalt Schultz⸗Memel, Ober: 
lehrer Groß⸗Marienwerder, Kaufm. Dommaſch⸗Danzig, Ober: 
lehrer Nagel: Elbing, Photograph Feyerabendt-Tilſit, Buch⸗ 
händler Meißner⸗Elbing, erwählt, welchem letzterem wiederum 
die Geſchäftsführung übertragen wurde. Von der Veranſtal⸗ 
tung eines Provinzial-Turnfeftes für das nächſte Jahr wurde 
abgeſehen, dagegen beſchloſſen mit dem nächſten Turntag eine 
Turnfahrt nach der Umgegend Danzigs zu verbindenn. Von 
den 37 beſtehenden Turnvereinen der Provinz, welche dem Ver⸗ 
bande angehören, waren 16 durch 28 Deputirte vertreten. 

— Geſchaͤftsverkehr. Man erwartet als Folge der gegen- 


wärtigen Geſammt⸗Situation des Geldmarktes an der Königl.“ 


Börſe noch im Laufe dieſer Woche eine Disconto⸗Erhöhung u 
iſt darauf vorbereitet, bei dieſer Gelegenheit den Bankzinsfuß 
ſelbſt bis zu 6 pCt. ſteigern zu ſehen. Namentlich ſoll auf 
dieſe in Ausſicht ſtehende Disconto-Erhöhung der Metall⸗Ab⸗ 
fluß beſtimmend eingewirkt haben, der in Folge des für die in 
Frankreich ſtehende Armee eingetretenen Bedarfs mit großer 
Regelmäßigkeit nunmehr ſeit Monaten ſich von Woche zu Woche 
in den Ausweiſen kundgegeben hat. 

— Feldpſtbrief eines Thorners. Chauteau gras d. 4. Novbr. 
Mein Vorhaben, geſtern an Euch zu ſchreiben, konnte ich nicht 
ausführen, da ich unerwarterter Weiſe Urlaub erhielt mir Metz 


3ulerate 


Die wahlberechtigten Mitglieder der 
Synagogen Gemeinde laden wir Behufs 
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zu beſehen und denſelben natürlich auch ſofort benutzte. Vor⸗ 
mittags bei ausnahmsweiſe ſchönem Wetter machteu wir uns 
1 Sergeant, 1 Unteroffizier, 1 einjähr. Freiwilliger und ich auf 
den Weg, freudig erregt endlich den ſo lange erſehnten Moment 
erreicht zu haben. Unſere Fröhlichkeit ſtieg als wir nach ein⸗ 
ander bei den uns bekannten Orthſchaften vorbeipaſſirten. Da 
lag die Braſſerie total verwüſtet und Nauvalliers, wo wir auf 
Vorpoſten gelegen. Mit Befriedigung betrachtete ich mir die 
Hausecke, vor welche wir uns nicht wagen durften, wenn wir 
uns nicht 
grüßt ſehen wollten. Da lag La belle croix, der Ziel⸗ 
punkt mehrerer nächtlicher Expeditionen und die erſt in 
neuerer Zeit errichteten Schanzen les bots, von welchen wir ſo 
manche Kugel nach Braſſerie und Noiſſeville erhalten hatten. 
Rechts St. Julien. „Guten Morgen alter Julius, rief der 
Sergeant, heute wirſt Du uns keinen Morgenſegen berüber 
ſchicken“. Vor uns St. Quentin und Plappeville. Von le bots 
iſt die Stadt noch eine Viertelmeile entfernt; die dahinter liegende 
Vorſtadt ſah ziemlich ärmlich aus, doch befriedigten uns die 
deutſchen Schilder: Tannen, Dielen und Bohlen oder: aux trois 
rois, und darunter: Zu den drei Königen: Verkauf von Bier 
und Branntwein, Logie zu Pferde und zu Fuß u. ſ. w. 

Auf der Chauſſee lagen einige und auf einem dicht mit 
Munitionswagen befahrenen Felde eine Menge gefallener Pferde. 
Gott ſei Dank nur aus Haut und Knochen, daher die Luft nur 
wenig verpeſtend. Endlich erreichten wir die Stadt, die, ſehr 
enge gebaut, anfangs einen finſtern Eindruck macht. Von Krieg 
war hier wenig zu merken, alle Läden waren geöffnet. Einen 
Ausnahmezuſtand ließen nur die vielen preußiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten, ſo wie die Proviantfuhren errathen, die ſich 
in den ohnehin ſo engen Straßen an einander vorbeidrängten. 
Unſer erſtes Ziel war die Kathedrale, welche aus Sandſtein 
ſehr regelmäßig in Kreuzform gebaut, außen und innen einen 
impoſanten Eindruck machte. Namentlich macht die innere 
Gleichmäßigkeit, im Gegenſatze zu unſeren katholiſchen Kirchen, 
durch äußeren Altarkram p. p. nicht beeinträchtigt, und doch 
große Verſchiedenheit der Details einen großen Eſſekt. Nachher 
beſtiegen wir den 371 Fuß hohen Thurm, geriethen aber mehr⸗ 
mals in Gefahr in den engen Treppen ſtecken zu bleiben, kamen 
aber glücklich wieder herunter. (Fortſetzung folgt.) 
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Berlin, den 9. Novbr. er. 


Fonds Geſchäfte ſtill. 
Aufl. Banknoten 78/8 
Worſch us .. 88 


p petschafte, Wappen, . 
in Metall und Stein, Farbenſtempel, 
Trockenpreſſen x. ꝛc. ſauber und billig 
bei Goldarb. 


Loewenson. 


Beſprechung über die bevorſtehende Re⸗ 
präſentanten⸗Wahl zu einer Vorwahl auf 
Sonntag, den 13. November er. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrandt ein. 
Landeker. Gieldzinski. 


Natös-Keller. 


Morddeutfches Bundes-Bier 


täglich friſch vom Faß. 
G. Welke. 


Martinshörnet! 
von vorzüglicher Güte, zu jedem beliebigen 
Preiſe, empfiehlt die Conditorei von 
R. Tarrey. 
Beſtellungen jeder Art werden aufs 
Beſte und Pünktlichjte ausgeführt. 


Dienſtag, den 15. d. Mts. Abſen⸗ 
dung von Färbeſachen. 
g O. Wolff. 
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In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


8 = 
Anioerſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und gefellige Leben. 
uſterbuch 


ingaben, Contraeten, Ber 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſthl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ftändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuechsaufſätzen und einem Fremdwörterbuehe. 


Ein Formular- und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, 


Bearbeitet von 
Dr- 
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IE” W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 


Sierp-Polaczka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 


na rok zwyozaqny 


Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
jus na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze klo go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie tea jak najwiece). 


IL. Kliesewretter- 


Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden uur 15 Sgr. 


Bogen erſcheinen. 


2 drzeworytami 


1571: 
Cena 5 $gr. 


— Saarbrücken 


pol⸗Expeditionen. 


* 


1 


deſtens 2“ 


menbäume, ſucht zu kaufen 
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ſofort von feindlichen Chaſſepots be⸗ 


Verlag von Rudolf Loss in Leipzig. 


Aus allen Welttheilen. 


Jluſtrirte Monatshefte für Länder- und Völkerkunde. 


Unſere Zeitſchrift bat ſich die Aufgabe geſtellt, gründliches geographi 
phiſche⸗ Wiſſen in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten 5 5 Ye 
dern. Der zweite Jahrgang wird vom 1. Oktober d. J. an in monatlichen 
Lieferungen, zum Preiſe von 6 Sgr. pro Heft, von vier reich illnſtrirten 


Das 1. Heft (Mouat October) enthält: 
Das Gebiet des oberen Nil. 
Jahres 1870 in Europa. Mit acht meteorologiſchen Kärtchen in Buntdruck. 
Von demſelben. — Vier Hafenplätze. 
Plänen. 1. Havanna. 2. Bombay. 3. Kapſtadt. 4. Venedig. — Skizzen ! 
aus Südfrankreich. Von Dr. Joh. Thieſſing. — Trier. 
Wirtgen. — Der Krieg und das öffentliche Leben. Von A. von Karnap 
Mit Kärtchen der Umgebung von Saarbrücken und For⸗ 
bach — Nach Lake Bigler. Von Ludwig Degener jun. — Das Nashorn. 
— Gewitterſturm in St. Wolfgang. 
Zweite deutſche Nordpol⸗ 


Vorräthig in der Buchhandlung von 


Martinshörner, EEE 
von 9 Pf. ab bis zu 1 Thlr. zu haben 
Brückenſtraße Nr. 9; ebenfalls zu haben in 
meiner Niederlage Eliſabethſtraße Nr. 88. 
Beſtellungen werden ſogleich ausgeführt. 

E. Senkpeil. 


Große Obſtbäume, min⸗ 
im Durchmeſſer, 
guter Gattung, Birnen, Aepfel und Pflau⸗ 


6. Willimtzig, 
Uhrmacher, Brückenſtraße Nr. 6. 


Magdeburger Sauerkohl 
bei Mazurkiewiez. 
1 kl. Pudel i. z. vrk. Eliſabſtr. 12, 2 Zr. 


175 * 0 
Poln. Pfandbriefe 4% . . 
Weſtpreuß. do. 4% 8210 
Poſener do. neue 4%. 96% 
Ameriimer . 3 830% 
Oeſterr. Banknoten 1 
Italien. 5 5 
Weiten: 10 
November . 
Roggen: 
0 „so 
Novbr. 500, 
Novbr.⸗Dezbr. we 
Januar. 52 
Häbor: 
loco N 14 
pro April. FP 
Ip iritus 5 
loco pro 10,000 Litre Pak * 16. 12 
pro April⸗Mai 10,000 Litre 11. 


. urn unit Bun na ea: — N 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Danzig, den 9. November. Bahnpreiſe. amd 
Weizen matt, bezahlt für bunt, gutbunt, rothbunt, bell⸗ 
hochbunt 120-131 Pfd. von 63-73 Thlr. pr. 2000 Pfd. 1 
Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 45481, Tl, 
pr. 2000 Pfd. N 
Gerſte, große 107-112 Pfd. 44 45½ Thlr., kleine 100 PP 
41 Thlr., pro 2000 Pfd. 
Erbſen, von 46—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 9. November, Nachmittags 2 Uhr. f 
Weizen, loco 67 — 77, pr. Novbr. 75 ½ pr. Novbr.⸗Dezembes 
75½¼, per Frühjahr 74½. g 
Roggen, loco 48—51ʃ½, per November. —, per Novbr⸗ 
December 49½, per Frühjahr 5194. 
Rüböl, loco 14% Br., per November 14¼, per Frübjabt 
100 Kilogramm 28. / \ 
Spirit us, loco 16!fe, p. Novbr. 16, p. Frühjahr 1625,80. 
. 


Amtliche Tagesuotizen. 8 
Den 10. Novber. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftorud 
2 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 3 Zoll. 


Dr. Otto Detitſch. Redigirt von 


Von Dr. Otto Delitſch. — Der Winter des 
Zur vergleichenden Ueberſicht mit 
Von Dr. Ph. 


N — Die böhmiſche Braunkohle. — 
Expedition. — Ueber den Stand der übrigen Nord- 


Ernst Lambeck in Thorn. 


88 


mbl. Zimmer u. Kab. ſogl. zu verm. 
1 E. Liedtke. Klpmſtr. Gr. Gerbſtr. 289. 
— — - — — 


Stadttheater in Thorn. 


Freitag, den 11. November Zum erſten 
Male: „Barfüßele.“ Ländliches obe, 
raeterbild in 5 Acten nach Auerbach 
Dorfgeſchichte frei bearbeitet don Reichen, 
bach. Barfüßele Fr. Blattner, Dan 
Herr Siewers, Moni Frl. Segiſſer lu 
Caspar Herr Witte, Friedbauer Hl, 
Prog, Friedbäuerin Fr. Borchard, 
delbauer Hr. Caula, Roſel Frl. Böhme, 
Krappenzafer Hr. Ernſt. ; 

Die Direetion des Stadttheaters 
Adolf Blattner 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Dambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


